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Der Zarenbeſuch in Frankreich. 


paar komme, ſeinen einbalſamirten Ruhm zu be⸗ erſparniſſe werden durch deren Erfüllung nur inf ſelbſtverſtändlich zurückzuſtehen.“ , 
In ſeiner Cherbourger Tiſchrede war Kaiſerſſuchen. Er fei nur noch ein Schemen ohne geringem Maße in Anſpruch genommen, während Herr von Roell könnte an den Minifter 
Nikolaus in keiner Weiſe über ſeine gewohnte Stimme, fie folle die Beſucher für ihn begrüßen, auch betreffs der Form Schwierigkeiten kaum zu des Innern kaum eingehender berichten, um 
Zurückhaltung hinausgegangen. Die Blätter ihnen zeigen, was hohe ideale Kunſt aus dieſem befürchten ſind, wenn man ſich vergegenwärtigt, darzuthun, daß er ſich nichts hat zu Schulden 
tröſteten ſich damit, daß er bei dem Feſtmahle Stück Natur gemacht habe, und er ſchließt: in wie weitem Umfang fon. jetzt Fonds beſtehen, kommen laſſen! 
im Elyſeepalaſte — dem Sitze des Präſidenten „Seit das Grab meine Knochen ausgekühlt, weſche zur Beleitiqung von Nothftänden und zur — V gut unterrichteter Seite wird dem 
— ſchon einen wärmeren Ton anſchlagen werde. habe ich lange über die Heldenrolle nachgedacht, Erleichterung in Bedrängnis auf Grund indivie 


Das iſt nun auch geſchehen, inſofern, als der! beläſt 
Zar der Stadt Paris Lob ſpendete, von unver⸗ 
geßlichen Ueberlieferungen und von den werth⸗ 
vollen Banden ſprach, die beide Nationen ver⸗ 
bänden. Präſident Faure hatte in ſeiner An⸗ 
rede von dem wohlthätigen Einfluſſe der 
„Union“ eines mächtigen Kaiſerreichs und der 
arbeitſamen Republik für den Frieden geſprochen. 
Das Wort Union, das zu wiederholen der Zar 
vermied, iſt mehrdeutig; es kann eine ſtaatliche 
Verbindung, es kann aber auch bloß Einver⸗ 
nehmen und Eintracht bedeuten. Die Frage iſt, 
ob eine verbriefte Union, ein Allianzvertrag, bes 
ſteht. Wenn ja, warum nennt man das Ding 
nicht beim rechten Namen? In jedem Falle 
kommt es auf den Inhalt des Einvernehmens 
oder der Allianz an. Ohne Zweifel iſt die 
Ruſſenbegeiſterung in Frankreich von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus natürlich und berechtigt, daß 
das Zuſammengehen mit Rußland Frankreich 
aus ſeiner Iſolirung befreit, und daß die 
Republik durch die Aufmerkſamkeit, die ihr die 
Kaiſer Alexander III. und Nikolaus angedeihen 
ließen, nach innen an Feſtigkeit gewonnen hat. 
Aber ebenſo unzweifelhaft beſteht die andere 
noch mächtigere Triebfeder für die Ruſſen⸗ 
ſchwärmerei in der Hoffnung, mit ruſſiſchem 
Beiſtande einen ſiegreichen Revanchekrieg um 
Elſaß⸗Lothringen zu führen. Und hierin verſagt 
aller Wahrſcheinlichkeit nach das „Bündniß“ 
ganz. Zar Nikolaus iſt wie ſein Vater ein 
friedlicher Fürſt, der kein Intereſſe daran hat, 
Kriegstreibereien gegen Deutſchland mitzumachen. 
Einſichtige Franzoſen haben auch ſchon bekannt, 
daß ein Bündniß mit Rußland die Anerkennung. ER 
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reichs 


durch 


Olga 
Wage 


des Frankfurter Friedens einſchließe. Trotzdem Dentſchland. 
wird ſich die Leidenſchaft der Franzoſen, die Nee 1 
auch I den Pariſer den das Kökellren Berlin, 9. Oktober. Am 8. Oktober hat 


mit der Nevauche nicht laſſen konnte, im ge: | Met 


eigneten Augenblicke nicht darau kehren. Das 
haben wir vor Allem im Auge zu behalten, 
mag es mit der Verbriefung der „Union“ ſtehen 
wie es will. 

Ueber den ferneren Verlauf, welchen der 
Aufenthalt des Zarenpaares in Paris genommen 
hat, wird gemeldet: 2 

Paris, 8. Oktober. Der Kaiſer und die 
Kalſerin von Rußland begaben ſich heute um 
10¼ Uhr in Begleitung des Präſidenten Faure 
nach dem Louvre⸗Muſeum, fie wurden wiederum 
von den Volksmaſſen mit ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen begrüßt. Der Louvre war nur einfach 
ausgeſchmückt. Der Unterrichtsminiſter Rambaud 
empfing das Zarenpaar und ſtellte ihm die Maler 
Puvis de Chavannes und Detaille vor, denen 
a Bates Dir Hand drückte. Die Beſichtigung 


wurf 
bon 


faßt 


nichte 


werke des Louvre und erbat viele Erklärungen. 
Vor den Krondiamanten und einer Anzahl von 
Gemälden blieb das Kaiſerpaar in längerer Be⸗ 
trachtung ſtehen. Um 11¾ Uhr, kehrte daſſelbe 
nach der ruſſiſchen Botſchaft zurück. Dort gaben 
ſie um 12 Uhr ein Frühſtück von 60 Gedecken 
zu Ehren der Mitglieder der Botſchaft und der 
ihrer Perſon attachirten Offiziere. Vom Beſuch 
es Cercle militaire wurde der Zar durch Zeit⸗ 
mangel abgehalten. 17 
Um 1 Uhr 25 Minuten traf Präſident 
Are in einer mit vier prächtigen Percherons 
beſpannten und durch Poſtillone vom Sattel aus 
gelenkten Poſtkaleſche vor der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft ein. Alsbald erſchien das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar und nahm im Wagen des Präſidenten 
Platz, welcher unmittelbar darauf, von Küraſſieren 
eskortirt, nach Verſailles abfuhr. Der herrliche, 
vom Pariſer Gemeinderath überſandte Blumen⸗ 
ſtrauß hatte auf dem Wagen Platz gefunden. 
Die gewaltige Menſchenmenge, die ſich vor den 
Eingängen der Botſchaft zuſammengedrängt 
hatte, brach in ſtürmiſche Huldigungsrufe aus, 
für welche das Zarenpaar durch Neigen des 
Hauptes dankte, Der Boulevard Saint⸗Germaim 
der Konkordiaplatz, die Champs Elyſees und die 
Avenue du Bois de Boulogue waren von einer 
zahllofen dichtgedrängten Volksmenge beſetzt, 
deren Begrüßungsrufe, lebhafter und kräftiger 
denn je, vom Kaiſer und der Kaiſerin ununter⸗ 
brochen durch Verneigen erwidert wurden. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
trafen um 2 Uhr 45 Minuten in Sevres ein 
und wurden von der zahlreich verſammelten 
Menge mit den Rufen: „Es lebe Rußland!“ 
„Es lebe Frankreich!“ begrüßt. Die Stadt ijt 
reich geſchmückt. Das kaiſerliche Paar beſuchte 
darauf die igh re sl Li in welcher der 
Kaiſer ſelbſt einen Ofen in Brand ſetzte. Sodann 
begaben ſich die Herrſchaften nach dem Muſeum, 
wo dem Kaiſer und der Kaiſerin mehrere Gegen⸗ 
ſtäude dargeboten wurden. Nach 20 Minuten 
Pte die Rückfahrt durch den Park von Saint 


auf 


der v 


ander 


erſten 


gegen 


amts 


durch 


Aug: fer gas ommiſſar ginzſch über. 
S der Einfahrt des Zarenpaares in flüſſig.“ ick | 
das Schloß zu Verſailles die Kanonen don⸗ — Wenn davon die Rede iſt, daß durch 


nerten, ſcheuken die Pferde des Wagens des 
Finanzminiſters Cocherh, der vor dem Schloß⸗ 
loppirten in die 


Der Zar und die 


) 2 men, i 
Wagen langſam fahren e e eden 

Man hebt die 
ſieben, die 
Außerdem 


Entfernung die 


Verwundeten auf. mäßig 


ddt Bil. 


weckt und ihr gejagt habe, ein edles Herrſcher⸗ 


richtig zu handeln, braucht er ſich keinen Lehrer 
zu wünſchen. Ich habe ſchon erkannt, daß ſein 
Vater ſein Vorbild iſt. 
heit hat in ihm Wurzel gefaßt, und es iſt er⸗ 
freulich, heute deren Blüthe zu brechen. Nymphe, 
empfange ihn, von meinem Ruhmesglanz um⸗ 
floſſen, ſei zärtlich mit ſeiner Gemahlin, drücke 
auf die Stirn ihres Kindes im Namen 


geſchworene Treue in den Herzen daure.“ Gewiß 
iſt auch dies Höflingspoeſie, aber ein edler und 
Base Dichter verleugnet ſich nicht in dieſen 
Verſen. ii 
Gegen 5½ Uhr begaben fic) die Majeftäten 


andere 
genommen hatten, nach ihren Appartements, die 
in denen Ludwigs XIV. und Ludwigs XV. 
hergerichtet waren. 
Illumination, 
darbietet. 


Paris, 8. 


um mit den kaſſerlichen Eltern die Fahrt nach 
Verſailles zu machen. 
telegraphiſch Befehl, daß der für die Gruft 
Carnots beſtimmte goldene 
vollendet werde und die Inſchrift: „A Carnot 
Nikolaus II.“ erhalte. ya thy 


Monarchie ftattgefunden, in der zu de 


Beſchluß, i 
Miniſter des Inuern unterbreitet worden iſt, ge⸗ 
wurde: 119596 


Boden das Gejeg vom 22. Juni 1889 beruht, 
durchaus unvereinbarlich und geeignet, die Selbſt⸗ 
verwaltung auf dieſem Gebiete völlig zu ver⸗ 


b 11 AR er Verwaltung wie 
ind drück ö a u 
von ber Apollogallerie aus. Die ‚Kaijerin| ME den neuge . 
ekundele das lelhufteſte Futereſſe the die Kunſt⸗ ‘en Ben cto die Rebel 


können. 2. Eine Nothwendigkeit zur Einführung 


ſo weniger anerkannt werden, als einestheils die 
bisherige ausſchließliche Haftung der Kommunal⸗ 
verbände 
ſicherungsauſtalten nicht aufgehoben wird und 


ſicherungsamt geübte Aufſicht ſich in jeder Hin⸗ 
ſicht als ausreichend erwieſen hat; endlich auch 
der beſtehenden Organiſation in erſter Linie zu 
verdanken iſt, daß die großen Schwierigkeiten der 


jamten wirthſchaftlichen Verhältniſſe tief ein⸗ 
ſchneidenden Verwaltung 
und die Durchführung jenes 
ſachgemäßen Weiſe erfolgt iſt. 3. Die Neuvor⸗ 
ſchläge führen anſtatt zur Vereinfachung und 
Beſchleunigung zur Verlangſamung des Ge⸗ 
ſchäftsganges. 4. Auch die Grenzen des Auf⸗ 
ſichtsrechts des Reichsverſicherungsamts ($ 131) 
dürfen nicht verwiſcht, müſſen vielmehr klar er⸗ 
kennbar im Geſetz feſtgelegt werden, um Schutz 


zu gewähren, und die Vorſtände nicht lediglich 


ſicherungsamts zum Jihreshaushalt können nicht 
in das freie Belieben des Neicheberficherungee beruht in der Hauptſache darauf, daß erſterer 
kein politiſcher, ſondern lediglich ein wirthſchaft⸗ 

licher Verein fein und bleiben will, während 
auch Herr Becker eine politiſche Grundlage des 
1 : „Bundes“ nicht beſtreiten konnte, 
die Entſcheidungen geben mußte, daß derſelbe ſogar hauptſächlich 
delle ein politiſcher Verein fet. Zum 
ſtößt der Bund bei den ſehr loyalen Bauern des 
Pleſchener ane auf Widerſtand wegen jeiner 
Kom⸗ mehrfach ſchroffen Oppofition gegen die Staats⸗ 


vielmehr auf die Feſtſtellung geſetzlich oder ſtatu⸗ 
tariſch den 
Leiſtungen und auf die Beanſtandung geſetz⸗ 
widriger Poſten beſchränkt, 
deſſelben müſſen anfechtbar ſein. 
ſetzung der Zahl der Büreaubeamten und 
Regelung ihrer Bezüge durch die Verſicherungs⸗ 
anſtalten 
munalverbände darf an keine Genehmigung ge⸗ 
bunden werden. 7. Neben dem Aufſichtsrechte 
des Reichsverſicherungsamts 


höheren Beamten ſteht. Soweit es ſich um 
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Abend⸗Ausgabe. 


ige indeß nicht mit meiner bitteren Er⸗ dueller Prüfung des Falls beſtimmt ſind. 
keuntniß einen Fürſten, dem ſein Blut das 


giebt, von uns gefeiert zu werden. Um 


Die hinterlaſſene Weis⸗ 


Frank⸗ 


einen triumphirenden Kuß, damit die 


den Ehrenhof, in dem die Miniſter und 
offizielle Perſönlichkeiten Aufſtellung 


Um 6 Uhr begann die 
die einen herrlichen Anblick 
Oktober. Die Großfürſtin 
wurde Nachmittag 3½ Uhr im offenen 
u nach dem Bahnhof Saint Lazare geführt, 
Kaiſer Nikolaus gab 


Kranz ſchnellſteus 


88 « 


eine Konferenz der Landesdirektoren der 
m Ent⸗ 
eines Geſetzes betreffend die Abänderung 
Arbeiterverſicherungsgeſetzen nachſtehender 
der dem Reichskanzler und dem 


Sanſtalten ¿find mit 
erwaltung, auf deren 


n. Dieſelben bilden die Quellen unerträg⸗ 


en cht behörden und 

8 gliedern el eine, 
2 reudigkeit nur 
das äußerſte | 


lähmen und, bermunbigen 


orgeſchlagenen ſtaatlichen Aufſicht kann um 


für die Verbindlichkeiten der Ver. 


ntheilS die bisher durch das Reichsver⸗ 


Einrichtung dieſer ganz neuen, in die gee 


glücklich 
Geſetzes in einer 


eine einſeitige büreaukratiſche Handhabung 


gelegt werden. Seine Befugniſſe müſſen 


Verſicherungsanſtalten obliegender 
6. Die 
die 


bezw. durch die betheiligten 


t erſcheint bei 
das Geſetz vorgeſehenen Beſetzung des Vor⸗ 


e Kapitalien handelt, aus denen der Be- 


Wr 


des Staates bezeichnet werden. Die Zins⸗ 


eine ſchärfere Haltung der Mächte in Konſtanti⸗ 
nopel bevorſtehe. 
London verbreitet folgende Meldung aus Paris: 
Da die Mächte nicht geneigt find, eine Kriſe her: 
beizuführen, welche geeignet wäre, den europäiſchen 
Frieden zu gefährden und neue Maſſakres in der 
Türkei hervorzurufen, ſo werden ſie ſich jedes 
überſtürzten Vorgehens betreffs der Angelegen⸗ 
heiten in der Türkei enthalten. 
keinesfalls wahrſcheinlich, daß die Lage gegen⸗ 
wärtig eine „ſenſationelle Entwickelung“ erfahre. 
Man glaubt aber, daß eine Vereinbarung zwiſchen 
England, Frankreich und Rußland zu Stande ge⸗ 
kommen iſt, zu dem Zwecke, unverzüglich eine in 
nachdrücklichem Tone 
Pforte zu richten, in welcher die Annahme von 
Reformen gefordert wird, durch welche die Sicher— 
heit der armeniſchen Unterthanen des Sultans 
gewährleiſtet würde. 

Dieſe Mittheilung, die gleichzeitig ein ge⸗ 
mäßigteres Auftreten Englands und ein ſtrafferes 
der Zweibundmächte kennzeichnen würde, gewinnt 
an Wahrſcheinlichkeit durch folgende drohende 
Notiz, die der ruſſiſche offtziöſe „Nord“ au die⸗ 
ſelbe Adreſſe gerichtet hakt: Da die türkiſchen 
Truppen in Macedonien ſich dieſelben Graufam⸗ 
keiten zu Schulden kommen laſſen, welche ihre 
Waffengenoſſen in den armeniſchen Bezirken der 
aſiatiſchen Türkei begangen haben, ſo hat ſich die 
kaiſerliche Botſchaft in Konſtantinopel veranlaßt 
geſehen, die ihr bekannt gewordenen Thatſachen 
zur Keuutniß der Pforte zu bringen und ihr zu 
empfehlen, dieſen Handlungen, welche die Groß⸗ 
mächte beſtimmen könnten, ſich definitiv gegen die 
Türkei zu wenden, ein Ende zu machen. 


über dem Bunde der Landwirthe entſchuldigt, 
weil er den An 
nügen könne, it 
Erſcheinung. Der Landrath von Noöll in Pleſchen 
richtet au die „Deutſche Tagesztg.“ ein Schreiben, 
worin es heißt: 

„Ihre Abend⸗Nummer vom 25. September 
enthält ein Referat über zwei Beſchlüſſe des 
hieſigen Ruſtikal⸗Vereins und im Auſchluß daran. 
einen Angriff gegen meine Perſon, wegen meiner 
„thätigen Theilnahme“ an dieſen Beſchlüſſen 
als Vorſitzender des Vereins. 
mir daraufhin einige Worte zur Klarſtellung. 
Der beregte Pleſchener Bauern⸗Verein ¡ft ſchon 
einmal vor ca. 2½ Jahren aufgefordert worden, 
ſich dem Bunde der Landwirthe anzuſchließen. 
Die große Majorität des Vereins lehnte aber 
dies Anſinnen ab, worauf der damalige Vor⸗ 
figende, ein Rittergutsbeſitzer des Kreiſes, den 
el Vorſitz niederlegte. Obwohl ich nun nicht Land: 

wirth bin und noch nicht lange im Kreiſe war, 
trug mir der Verein doch mit warmen Worten 
den Vorſitz an. 
mit Erfolg bemüht geweſen, durch Begründung 
von Darlehnskaſſen den bäuerlichen Kredit zu 
organiſiren. 
außen das Anſinnen an den Verein 
getreten, ſich dem Bunde der Landwirthe anzu⸗ 
ſchließen, und habe ich daraufhin dieſe Frage 
auf die Tagesordnung einer Generalverſammlung 
geſetzt. 
Rittergutsbeſitzer Konſul Becker, einen ſtrammen 
Agrarier, gebeten, in der Verſammlung die Ziele 
a des „Bundes“ klarzulegen, da ich als Nichtland⸗ 
überwunden wirth möglichſt objektiv Jett wollte. Das hat 
Herr Vecker auch gethan, indem er dabei lebhaft 
für den Anſchluß an den Bund plaidirte. 
der darauf folgenden Diskuſſion wurde aus der 
Verſammlung heraus gegen deu Eintritt Front 
gemacht und eine bezügliche Reſolution ein⸗ 
gebracht. Ich ſah, daß dieſelbe eine große Mehr⸗ 
heit bekommen würde und habe mich deshalb 
lediglich darauf beſchränkt, ſie in Form und In⸗ 
halt zu mäßigen und Schärfen, die darin ent: 
halten waren, zu ſtreichen. 


ſtand 


regierung. Sie ſehen alſo, daß ich mich bei dem 


der lichkeit befleißigt habe, wozu ich als Nichtland⸗ 


Grenzkreiſes, insbeſondere nachdem unſere Grenz⸗ 
unzweifelhaft f geftalten, neuerliche 


„B. T.“ geſchrieben: 
„Vor einigen Tagen 
Es macht ſich die Anſicht geltend, daß Polit. Korr.“ zu melden, 


Das „Reuter'ſche Bureau“ in 


haltlos. 


Es iſt deshalb 


werben, bemerkbar machen ſollte. 


gehaltene Note au die einzutreten. 


den provokatoriſchen 


und Konſequenz gegenübertrete. 


Daß ein Landrath ſich öffentlich gegen⸗ 


ſprüchen deſſelben nicht ganz ger in Preußen herkommen ſoll. 


gewiß eine bemerkenswerthe 


Geftatten Sie das harmloſe Vergnügen leiſten, 


haben, die 
warte, um mit 
des 0 doe 
träumte gro 


genug, einzuſehen, daß ihre 


Wir ſind ſeitdem im Verein 


Nun. iff vor Kurzem erneut von Nationalkoſtüm Aufzüge veranſtaltet. 


heran⸗ 
in; Poſen zu verſöhnen, und 
Zugleich habe ich den mir befreundeten 


gierung gegenwärtig Maßnahmen, welche 


In 


vorliegen. 
Jedenfalls werden aber and 
nahmen den ernfter Willen der 


Hierauf wurde die 


zu Organen des Reichsverſicherungsamts herab⸗ Zia it allen gegen die Sti deutſchen und polniſchen Bevölkerung in der 
zudrücken. 5. Die Feſtſetzungen des Reichsver⸗ Dae ee pit mr Der sine Provinz zu ermöglichen.“ 


des Vereins gegen den „Bund“ 


Kreta fortdauere. 


vielmehr zu⸗ nern verlaſſen worden waren. Eine Anzahl von 


Andern aber unterworfen. 
Regierungstruppen den Eintritt in die Dörfer. 
Das Land zwiſchen Sanea und der ſüdlichen 
Küſte iſt in einem Zuſtande unbeſchreiblicher 
Verwüſtung. Kein türkſſches Haus, keine Moſchee 
iſt verſchont geblieben; die meiſten Ortſchaften 
ſtehen menſchenleer, da fie ganz unbewohnbar 
ſind. Die muſelmaniſche Bevölkerung, die nach 
Kandia geflohen ift, iſt außer Stande, ohne Geld⸗ 
unterſtützung zum Wiederaufbau ihrer Häuſer 
zurückzukehren. Die Konſuln in Sanea haben 
trotzdem darauf gedrungen, daß die Türken ohne 
Unterſtützung zurückkehren ſollen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 8. Oktober. 


werniſſe nicht gern ſieht, liegt auf der 
on at die Wc dier Be⸗ 


völkerung vor dem allgemeinen Staatsintereſſe 


wußte die „Milit. 
daß in Folge der 
neueſten Vorkommniſſe in der Provinz Poſen 
ein Zurücktreten der Neigung in deutſchen Kreiſen 
zu beobachten ſei, Grundbeſitz dort zu erwerben. 
Dieſe Nachricht iſt, wie ſich für jeden Unbefange⸗ 
nen auf den erſten Blick ergiebt, vollkommen 
Denn unter den „neueſten Vorkomm⸗ 
niſſen“ in der Provinz Poſen kann doch nur der 
unliebſame Zwiſchenfall in Opalenitza gemeint 
ſein, und da wäre es thöricht, anzunehmen, daß 
jetzt ſchon die Wirkungen dieſes Zwiſchenfalles 
ſich in der Abneigung deutſcher Kreiſe, in den in 
Frage kommenden Gegenden Grundbeſitz zu er⸗ 
Erfahrungs⸗ 
gemäß pflegen ſolche Wirkungen erſt viel ſpäter 


Es iſt aber darum nicht ausgeſchloſſen, daß 
man allmälig, wenn etwa Vorgänge wie die in 
Opaleniga ſich in Zukunft häufiger ereignen 
ſollten, in deutſchen Kreiſen Bedenken tragen 
wird, in engſter Nachbarſchaft mit extrem = polni- 
ſchen Elementen zu wohnen. Aber das ſind Er⸗ 
wägungen, die zur Zeit weniger wichtig ſind als 
die, welche Haltung die Regierung angeſichts der 
in jüngſter Zeit unleugbar häufiger hervortreten⸗ 
eigungen des Polenthums 
in der Provinz Poſen einzunehmen gedenkt. Es 
iſt der Regierung wiederholt zum Vorwurfe ge⸗ 
macht worden, daß ſie den polniſchen Agitationen 
und Provokationen nicht mit genügender Strenge 
Dieſer Vorwurf 
ift unſeres Erachtens völlig unberechtigt; denn 
einerſeits verkennt man durchaus die heikle Lage, 
in welcher die Regierung ſich hier einer Bevölke⸗ 
rung gegenüber befindet, die doch immerhin aus 
preüßſſchen Unterthanen zuſammengeſetzt iſt, und 
andererſeits überſchätzt man die Gefahr, die an⸗ 
geblich von den Beſtrebungen des Polonismus 


Jeder vernünftige Menſch weiß, daß der 
Traum der Erſtehung eines großpolniſchen 
Staates, der manchem unſerer polniſch ſprechenden 
Landsleute in der Provinz Poſen vorſchwebt, 
auf Erfüllung in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen 
hat. Nun hat man von antipolniſcher Seite die f 
iu neueſter Zeit erſtarkende Sokol⸗Bewegung 
(Sokol⸗Turner) als ein bedrohliches Anzeichen 
erblickt; man glaubt, daß die Sokols, die ſich 
auf ihren 
Generalverſammlungen in Poſen in National⸗ 
koſtümen und mit dem Degen zu ſtolziren, etwas 
von einer „geheimen Waffenbrüderſchaft“ an ſich 
nur auf den geeigneten Moment 
Hurrah und Viktoria das Joch 

8 aan und das er⸗ 
polniſche Reich zu errichten. Auch 
hierin ſehen die Polenfreſſer nur Geſpenſter, 
denn die Sokols ſind trotz alledem vernünftig 
großpolniſchen 
Träume, wenn fie überhaupt ſolche hegen, einſt⸗ 
weilen nicht zu verwirklichen ſein werden. Selbſt 
dann nicht, wenn man polniſch ſpricht und im 


So muß alſo nach dem vorher Geſagten die 
Regierung zunächſt darauf bedacht ſein, durch 
kluge und vermittelnde Haltung die Gegenſätze 
unter voller 

ahrung des deutſchen nationalen Standpunktes 
mird ſie den extremen Ausſchreitungen, welcher 
Natur ſie auch ſein mögen, mit Nachdruck ent⸗ 
gegentreten. Soviel wir wiſſen, plant die Re⸗ 
ge⸗ 
eignet ſein dürften, künftig Zwiſchenfälle, wie ſie 
in den letzten Monaten bedauerlicherweiſe in der 
Provinz Poſen ſich ereignet haben, wirkſam zu 
verhinderu. Man wird über die Art dieſer Maß⸗ 
nahmen erſt ſchlüſſig werden, ſobald die Berichte 
und Vorſchläge des Oberpräſidenten von Poſen 


dieſe Maß⸗ 
egierung be⸗ 
kunden, ein gutes Einvernehmen zwiſchen der 


Köln, 8. Oktober. Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus Sanea telegraphirt, daß der Aufruhr auf 
Vor Kurzem verbrannten die 
Kreteuſer türkiſche Regierungsgebäude, Kaſernen 
und Privathäuſer, die vorher von den Einwoh⸗ 


Ortſchaften hat ſich den Behörden noch nicht 
Die Einwohner verwehren den 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Zoll⸗ und Handelsbündniſſes mit Ungarn und 
für die Erhöhung der Quote ſich ausgeſprochen, 
erklärt ſich Abg. Sueß für das abgekürzte Ver⸗ 
fahren bei Berathung des Budgets und beſpricht 
ſchließlich die Bank⸗ und die Quotenfrage. Hier⸗ 
auf wird die Debatte abgebrochen. 

Wien, 8. Oktober. Wie die „Pol. Korr.“ 
meldet, ſind der Erzherzog und die Erzherzogin 
Rainer leider außer Stande, der ſehr herzlichen 
Einladung des Königs und der Königin von 
Italien IE zu leiften, der Vermählung des 
Prinzen von Neapel beizuwohnen, da der Erz⸗ 
herzog wegen ſeines hartnäckigen ischiatiſchen 
Leidens zum Einhalten ſeiner Schwefelbadkur in 
Baden gezwungen iſt. (Sollte auch hier der 
vatikaniſche Einfluß geſiegt haben? Die päpſt⸗ 
lichen Kreiſe hatten fic) bereits heftig gegen die 
Theilnahme eines Mitgliedes des öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſes an den römiſchen Vermählungs⸗ 
ſeſtlichkeiten ausgeſprochen. Dabei tft Erzherzog 
Rainer ein naher Verwandter des italieniſchen 
Königshauſes. Red.) N 

Linz, 8. Oktober. Die Hauptverfammlung 
des oberöſterreichiſchen Lehrervereins ſprach ihre 
Mißbilligung aus über die deutſch⸗ und lehrer⸗ 
feindliche Haltung des Wiener Gemeinderaths 
und proteftirte angeſichts der Beſchlüſſe des 
Salzburger Katholikentages gegen die Beſtrebun⸗ 
gen zur Einführung der konfeſſionellen Schule 
und Erlangung der Mitaufſicht der Kirche über 
die Schule. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 8. Oktober. Nach hier einge⸗ 
gangenen Meldungen aus Havanna beträgt die 
Zahl der in den letzten Kämpfen gegen Maceo 
getödteten Aufſtändiſchen 230. — Eine amtliche 
Depeſche aus Manila meldet, die Aufſtändiſchen 
in Nueva Encija haben ſich in die Berge zurück⸗ 
gezogen. 300 Aufſtändige griffen Moru an, 
wurden aber zurückgeſchlagen. 


England. 


London, 8. Oktober. Der zum Mittel⸗ 
meer⸗Geſchwader gehörige Kreuzer „Gibraltar“ 
iſt nach Sanſibar beordert worden und wird 
= dem Wege durch den Suez⸗Kanal dorthin abe 
gehen. 

London, 8. Oktober. Der Rücktritt Lord 
Roſebery's ſteht im Vordergrunde der Erörterung 
in der Preſſe. „Weſtminſter Gaz.“ glaubt, die 
Führerſchaft der liberalen Partei werde für ge⸗ 
raume Zeit unbeſetzt bleiben; die Nothwendigkeit 
ür eine ſofortige Ernennung eines neuen Füh⸗ 
vers ſei nicht vorhanden, da Harcourt der Führer 
der Partei im Unterhauſe bleibe und Roſebery 
als Führer der Oppofition im Oberhauſe leicht 
erſetzt werden könne. Da die liberale Partei 
keine Ausſicht habe, bald wieder ans Staatsruder 
zu gelangen, ſei ein Interregnum vorzuziehen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 9. Oktober. Die Berliner 
Gewerbe- Ausſtellung naht ihrem Ende 
und wer dieſelbe noch beſuchen will, hat nicht 
mehr lange Zeit zur Ueberlegung, denn am 15. 


deshalb beſonders darauf aufmerkſam, daß am 
Sonntag, den 11. d. Mts., der letzte diesjährige 
Sonderzug nach Berlin abgelaſſen wird 
und außerdem nur noch Gelegenheit zur billigeren 
Fahrt nach Berlin am Dienſtag, den 13. d. Mts., 
geboten iſt, an welchem Tage zum letzten Male 
die 10 Tage gültigen Ausſtellungsfahrkarten 
(zum einfachen Fahrpreis) verausgabt werden. 

Vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten von 
Sommerfeld iſt eine Bekanntmachung erlaſſen, in 
welcher darauf hingewieſen wird, daß nach dem 
neuen Stempelgeſetze für die Genehmigung 
von Namensänderungen ein Stempel 
von 30 Mark zu zahlen iſt, welcher nur in dem 
Falle auf 5 Mark ermäßigt werden kann, wenn 
der Antragſteller durch amtliches Atteſt zur Zah⸗ 
lung des Stempels von 30 Mark für unver⸗ 
mögend erachtet wird. Um den Eingang dieſer 
Stempelſteuer zu ſichern, iſt bei Eingang der⸗ 
artiger Anträge auf Namensänderungen der 
Antragſteller auf die Höhe des für die Genehmi⸗ 
gung der Namensänderung zu zahlenden Stem⸗ 
pels hinzuweiſen und ſorgfältig zu prüfen, ob er 
zur Zahlung des Stempels fähig und bereit iſt. 

— Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Randow 
macht bekannt, daß wegen anderweiter dringender 
Inanſpruchnahme der bei der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion beſchäftigten landmeſſeriſchen 
Kräfte dieſelbe in nächſter Zeit außer Stande 
iſt, auf denjenigen Strecken, woſelbſt die Bau⸗ 
arbeiten noch nicht begonnen haben, die ört⸗ 
liche Abſteckung der zum Bahnbau erforderlichen 
Grundflächen vornehmen zu laſſen. Da dieſe 
Flächen jedoch alsbald zu den Bauarbeiten in 
Anſpruch genommen werden müſſen, ſo werden 
die Ortsbehörden des Bahnbezirkes erſucht, den 
in Frage kommenden Beſitzern aufzugeben, bei 
der geese Herbſtbeſtellung von der im 
Felde abgeſteckten Bahnmittellinie auf beiden 
Seiten 6, Meter abzubleiben, damit unnöthige 
Flurentſchädigungen vermieden werden. 

— Die erſte Hauptverſammlung des Pom⸗ 
merſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
eins in Stolp fand vorgeſtern unter Vorſitz des 
Herrn Rektor Juds⸗Jarmen ſtatt. Namens der 
königlichen Regierung begrüßte Herr Regierungs⸗ 
und Schulrath Trietſchmann⸗Köslin die Ver⸗ 
ſammlung und hob derſelbe hervor, „daß die 
Schulaufſichtsbehörde damit, daß ſie der Ein⸗ 
ladung des Ortsausſchuſſes gemäß einen Ver⸗ 
treter hierher entſandte, hat bekunden wollen, 
daß fie. den Beſtrebungen und Arbeiten des 


Vereins Theilnahme ſchenke. Weiß ſie doch, daß 


die Lehrerverſammlungen im Stande ſind, das 
Volksſchulweſen zu fördern und das Intereſſe 
dafür in weiteren Kreiſen zu wecken. 


tragen, daß die Volksſchule immer mehr eine 
Staͤtte reichen Segens 


folgen, wer will es ihnen berargen? Die warme 
Pflege der Kollegialität, die Fürſorge für 
Wittwen und Waiſen, die Einrichtung der Sterbe⸗ 
kaſſe ſind berechtigt, und ich ſelbſt bin ihnen mit 
warmem Intereſſe gefolgt. Daß die Sitzungen 
auch für dieſe Beſtrebungen mit Erfolg gekrönt 
ſeien, das gebe Gott!“ Namens der Stadt 
Stolp begrüßte Herr Bürgermeiſter Matthes die 


J Anweſenden und namens des Ortsausſchuſſes 


Herr Lehrer Schröter. Die Verhandlungen be⸗ 
gannen mit einem ſehr intereſſanten Vortrag des 


RE 


d. Mts. iſt unwiderruflich Schluß. Wir machen ' 


Di Auch die 
gegenwärtigen Berathungen mögen dazu bei⸗ 


für Staat und Gemeinde 
werde. Daß die Lehrer auch Privatzwecke ver⸗ 
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